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jd. Genf . 28. Januar . Die französischen
Transportfchwierigkeiten sind nun in ein
äußerst kritisches Stadium getreten. Nachdem
seit kurzem die Schnellzüge überhaupt aus-
fallen und der Personenverkehr stark einge¬
schränkt worden ist. wird nun durch eine Be¬
kanntmachung der Eisenbahnverwaitung ab
Montag der Personenverkehr in Frankreich
bis aus weiteres vollständig eingestellt. Auch
eine Anzahl internationaler Schnellzüge,
z. B. zwischen Paris und der spanischen
Grenze, fallen aus . Aus dieser Strecke war
der internationale Verkehr erst vor wenigen
Wochen wieder ausgenommen worden.

Personen , die trotzdem Bahnfahrten unternetz-
men wollen, müssen einen entsprechenden A n -
trog einreichen  und dabei trütiae Gründe
Nachweisen. Halls die Gründe als hinreichend
zwmaend angesehen werden, werden diese Perso¬
nen in Wagen befördert , die den Güterzüaen an-

gehängt werden. Die Eisenbahndirektion über»
nimmt jedoch keine Verantwort »»« datür . ob und
wann die Reitenden ihren Bestimmunasort er¬
reichen

Die Verordnung besagt der Negierung sei
daran gelegen, den Personenverkehr völ -
lig zu unterbinden.  Zur Begründung wird
aus die Versorgungsschwierigkeiten Frankreichs
hingewiesen die einen Stand erreicht haben der
den rücksichtslosenEinsatz aller Transportmittel
sür Verpsleaunas - und Nachschnbzwecke erkordere.
Diese einschneidende Maßnahme erscheint zur
gleichen Zeit, da die französischen Blätter sich
höhnisch Berichte über die deutschen Verkehrs-
einschränkungen gestatten zu dürfen glauben.

Me!tkümSMe Dsmsier« snkt
Englisches Vorpostenschiff zerschellt

Amsterdam, 28. Januar Das englische Vor¬
postenschiff „M erisi >>" ist in der Nähe der
Insel Man an einem Felsen zerschellt; die zwölf
Mann starke Besatzung ist ertrunken.

Ferner ist der englische Dampfer „Surrey-
brock" (862 Brnttoregistertonnens bei Vmuiden
mit einem holländischen Dampfer angeblich „zu¬

sammengestoßen" und schwer befchädigt worden
In Vigo wurden von dem spanischen Fracht-

dampser „Castillo de Monvurte " schiffbrüchige
Seeleute an Land geseyr, die dem französischen
Dampscr „Tourny" (4066 BRT .s angchönen
Das französische Schiff wurde aus der Höhe der
nordspanischen Küste oersenkt. Von der 35köpfigen
Besatzung kamen acht ums Leben. Die geretteten
Matrosen berichteten, das, auch der französische
Frachtdampser „Alsar >en"  torpediert worden
sei. Die „Alsacien" kuyr mit der „Tourny " in
einem Geleitzug, der von der Sencgalküste nach
Frankreich fuhr . Das Schicksal der Besatzung der
„Alsacien" ist unbekannt.

Aus eine Mine gekauten ist unweit der berüch¬
tigten Towns das holländische Motortankschifs
„Ma mur a" <8245 BRT .s.

Wie norwegische Ma 'rosen, die von einer bri-
tischen Schaluppe in einem Rettungsboot gefun-
den und in einen irischen Hafen gebracht wurden,
berichten, ging ihr Dampfer „Sonja" (1828
BRT .s im Nordatlantik unter.

Der schwedischeDampfer „Sylvia" <2300
BRT .s ist überfällig ^ Das Schiss hotte mit zwan-
zig Monn Besatzung am 9. Januar Hüll in
Richtung Göteborg verlassen: man nimmt an,
daß daL Schiss untergsgangen ist.

Rumänien
über England entrüstet

Nom. 2» Januar . Der Bnkarester BerichlerNat-
ter des ..Messaggero" sendet seinem Blatt einen
Bericht über die Lage in Rumänien . Leit drei
Tagen habe sich eine Welle der Enlrü -
stnng im ruman «scheu Volt gegen
England  gebildet . Man erkläre in Bnlarest,
daß England an zwei Mittel denke, »nt denen
es Rumänien hoste beugen zu können: Es wolle
künstlich die Preise hochtreiben. um dann mit
Pfunden einen Auslaut lo rznnehmen . Wenn dies
nicht genüge, denke England daran , die Wirt-
Ichaitsdeziehnngen mit Rumänien adzuvrechen.
Aber aus diese Drohung habe Rumänien aus
diplomatischem Wege klar geaiiinwrlet . Es babe
London Mitteilen lassen baß es mit Leut ' ch-
land  Nick» nur einen cintachen Handelsvertrag
habe, sondern daß zwischen beiden Länbern eine
wirkliche wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit  bestehe. Deutschland lei Importeur von
wichtigen rumänischen Rohstoiien und Rumänien
gegenüber zugleich auch Exporteur von Jnduitrie-
produkten und Kriegsmaterial , die eine lebens¬
wichtige Bedeutung für Rumänien haben. .

Empörung habe die Tatiache in Rumänien aus¬
gelöst. datz die englische Presse an die ..Garan¬
tie" für Rumänien erinneri habe. Die rumänische
Regierung so werde betont, habe die Garan¬
tie niemals verlangt,  die ihr ipvnian
angeboten wurde . Wenn Großbritannien ietzi aus
seiner Haltung bestehe, zeige sich, so sagten die
Numkinen daß nicht Deutschland. sondern Eng¬
land den Krieg in den Südosten Europas tragen
wolle. Die Sympathien kür England sind in die¬
sen Tagen schneller verdunstet als Benzin.

GvoMs Wö!LLeWaNÄ§Zmrrg unserer Zeit
Keictis/ü/irer ^ begrüßte c/>e /es ? en ^ recbruse üer crus IVo bvn 'en unci 6a/rrren beimkebrencken Oeutscben

Deutsch - Przemhsl,  28 . Januar . In
dem knappen Zeitraum von fünf Wochen
vollzog sich die Umsiedlung des deutschen
Vaucrnvolkes aus Wolhynien und Galizien
aus dem sowjetrussischcn Hoheitsgebiet ins
Reich. 120 WO hatte man erwartet , 160 000
folgten demRusdesFüh rer  s . Nicht
einer blieb zurück. So vollzog sich in den letz¬
ten Wochen diegrößteVölkerwande-
rung unserer Zeit,  das erschütternde
Tatbekenntnis eines großen Volksstammes
zum Führer und zum Reich.

Während die Erstangelommenen heute schon
auf ihren neuen Höf-n arbeiten , überschritten
jetzt die letzten Treckzüge bei Deutsch-PrzemysI
die Grenze. Der Reichssührer s- Himm¬
ler  begab sich deshalb in seiner Eigenschaft als
Reichskvmmissar zur Festigung des deutschen
Volkstums an die Grenze am San , um die letzten
Züge der Rückkehrer persönlich zu begrüßen.

Ein glücklicher Zufall wollte es, daß gleich¬
zeitig onch der vorletzte Eisenbahntransport Volks-
deutscher aus Galizien  eintraf.

Als diese Volksdeutschen aus dem etwa 700
Familien zählenden re:n deutschen Torf Brigi-
dau  in das seit 1784 keine Polen einheiraten
durften .nind dann die mit der Bahn aus Lem-
bcrg kommenden Volksdeutschenden Neichsführer
^ Himmler erkannten , in -dessen Begleitung sich
neben dem Stellvertreter des Gcncralgonver-
neurs für die besetzten polnischen Gebiete, Ncichs-
ministz r Dr . S e y ß - I n g u a r t . auch der Lei¬
ter der Vol ' cntschen Mittelstelle , ss-Obergrnv-
penfühiei Lorenz,  befand , kannte ihre Freude
keine Grenzen.

Mit glückstrahlenden Gesichtern entbieten sie
dem Reichsführer ff ih erstes „Heil Hitler " aus
deutschem Boden immer und immer wieder schütz
tcln sie ihm die Hand und beteuern ihre Freude,
nach langen Jahre i oes Kampfes um ihr Deutsch¬
tum nunmehr die Hei nat betreten "zu können
Dabei wandern ihre Gedanken zum Führer , znm
„großen Vater Hitler " , wie ihn die gali-

Oettern zemelckt-l«. Seinffzverlusle:
Orrsciie lonnen

..kterisl »" britiiict, ge».

.,8ui -re >bc<,di' " drili8ob be »ck. 862
„Tnurirx" krsnr . , verz. 4000
..^ lügoien" kcsnr. ver ».
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zischen Deutschen nennen. .Gott sei dank", wir sein
daheem!" rufen sich >> pfälzischem Dialekt die
Fuhrmänner dm mit prächtigem Pjerdcmaterial
bespannten und mit Hakenkreuzfähnchen ge¬

schmückten Planwagen z„
Nicht minder herzlich ist die Begrüßung der

mit der Eisenbahn von jenseits der deutsch-russi¬
schen Jntercsscngrenze kommenden Volksdeutschen,
die die Nusladeramve mit kräftigen Heil-Hitler-
Rufen betreten und oamii der Heimat den ersten
Gruß entbieten Ebenso wie aus der Brücke er¬
kundigt sich der Reichsführcr ff auch bei diesen
Deutschen eingehend übet ihre Herkunft, ihr
Schicksal und über die Strapazen , die diese Heim¬
kehr ins Reich ihrer Väter unvermeidlich mit
sich brachte. Ganz gleich, ob es sich»m tagelange
Fahrten mit dem Trcck, ohne Schlaf, nur von
kurzen Fütterungspansen für die Tiere unter¬
brochen. oder uni eine nicht minder anstrengende

Berlin.  28. Januar . Lügeniord Churchill
hielt am Samstag vor einer Versammlung
im Manchcfter-Haus eine Rede, die mehrfach
durch Zwischenrufe und Protestkundgebungen
der anwesenden Arbeiter gestört wurde , ins¬
besondere. als Churchill ihnen erklärte, daß
jetzt keine Zeit für Wohlleben sei — als ob
der englische Arbeiter unter der Herrschaft
der britischen Geldlackdemokratie in seinen
Slums und Elendsquartieren überhaupt je¬
mals ein Wohlleben gekannt hat.

W. C konnte sich auch nicht den Beifall der
Zuschauer sichern, als er ans I 300 000 Arbei ts-
lose  verwies , aber last im gleiche» Atemzug die
gelernten und halbgelernlen Arbeiter anfries bie
Arbeitsleistungen wesentlich zu verstärken. Als
Churchill dazu überging auch aus dem Gebiete
der landwirtschasllichen Erzeugung eine allge¬
meine Erhöhung des Arbeitseinsatzes zu fordern,
wurde er erneut durch Zwischenrufe unterbro¬
chen.

Auch in seinen politischen Betrachtungen hatte
der Lügenlord am Samstag einen schlechten Tag.
Nachdem er soeben versichert hatte, daß die ..deut-
scheu Schiffe von den Meeren vertrieben " wor-
ben seien, sprach er von schweren Opfern,
die die britische Flotte unaufhörlich
bringen müßte  und ermahnte seine Zuhö¬
rer . nicht ven Mut fallen zu lassen, wenn sie von
täglichen Berlusten der Marine hörten.

Derselbe Churchill, der noch vor wenigen Ta-
gen als Agent-Provokateur der englischen Kriegs¬

lange Fahrt in den rassischen Eisenbahnwaggons
bei grimmiger Kälte handelte, sind diese Beschwer¬
nisse als Selbstve . ständi'chkeit hingenommen und
überwunden worden.

Der Reichssührer st nahm dann im Kreise der
Volksdeutschen das von der NSV . bereitgestellte
Mahl ein. nachdem er zuvor einen ausgedehnten
Gang d-.irch das in dec noch aus der österreichi¬
schen Heit stammenden Pionierkaserne in Deutsch.
Przemysl untcrgebrachte erst» Lager für die Rück¬
geführten gemacht hatte.

Bis jetzt haben rund 103 000 Volksdeutscheaus
Galizic » und Wolhyn :»» per Achse und rund
35 000 mit Trecks die deutsch-russische Interessen»
grenze überschritten . Es werden nunmehr noch
ein Zug aus Galizien und vier aus Wolhynien
erwartet , so daß 'ichdie Gesamtzahl der
rückgeführten Deutschem auf etwa
160 000 stellen wird.

Politik unmißverständliche Drohungen ge-
gen dieneutralen Staaten  ansstieß , ver¬
suchte in seiner Rede am Samstag die Welt über
die wahren Absichten der englische» Krlegspoli-
tik zu täuschen, indem er von der Bedrohung der
Neutralen durch Deutschland sprach. Es ist be¬
zeichnend. daß auch Reuter sich gezwungen lieht,
wenigstens einen Zwischenruf zu registrieren,
während er den stürmischen Verlaus der Veran¬
staltung vollständig unterschlägt.

GMnkjsndimg ZUM Zs. ZantM 1SM
Neue Aufzeichnungen von Dr . Goebbels
Berlin , 28. Januar . Der Großdeutsche Rundfunk

bringt am Dienstagabend  von 2030 Ilhr
bis 22 00 Uhr über alle Sender eine Gedenkiendung
zum 30. Januar >033. Neichsminister Tr . Goeb¬
bels  hatte die Absicht, in dieser Neichssendnng
selbst das Wort zu ergreifen . Es ist ihm das aber
wegen Arbeitsüberlastung leider nicht möglich. Er
hat dem Dentsckien Rnndiunk deshalb aus seinen
privaten Auszeichnungen die später einmal oer-
össentlicht werden sollen die über den entschei-
dnngsvollen Januar IS33 niedergeleqten Abschnitte
nr Verfügung gestellt. Der Deutsche Nundsunk hat
ür die Verlesung dieser Abschnitte die innerhalb

der Neichssendnng»gegen 21 Uhr erfolgen wird
ben Staatsjchaujpieler Rittmeister Karl Ludwig
Dielst gewonnen Der musikalischeTeil der Sen¬
dung wird ausgesührt von dem Musikkorps der
SA .-Gruppe Berlin -Brandenburg und mehreren
SA .-Chören unter Leitung von SÄ .-Oberführer
Fühlet.

Neris MMe BMl me eröffnet
Zu den Kohlenrevieren «nd Erzgebieten
Moskau, 28. Januar . Wie die .Prawda " be¬

richtet. wurde am Samstag in Karaganda
lKaiachstani der erste Zug abgefertigl . der auf
der neugebauten über 800 Kilometer langen
Eisenbahnstrecke Karaganda - Akmo-
linsk — Kartaly  nach Magnitogorsk eine
Probefahrt „»trat . Damit besteht zum erstenmal
eine direkte Verbindung zwischen den bedeutenden
Kohlenrevieren von Karaganda und einem der
wichtigsten Erzgebiete der Sowjetunion , den Erz¬
lagern bei Magnitogorsk.

Am Mollas NaMoimr
Wer wird Schweizer Außenminister?

Ütseaderkcdr 6er sXd. t' re » »«
ok. Bern , '29. Januar . Nach dem Tode von

Bundesral Motto hat sich für die Schweiz nicht
nur die Frage seiner Nachfolge im Bundesral ge¬
stellt. sondern auch die Neubeseyung des Schwei¬
zer Außenministeriums , d. h des politischen De¬
partements Dazu wird bekannt daß das poli¬
tische Departement aus dem bisherigen Bnndes-
rat heraus bekehr wird Man nennt hier zwei
Namen, den des jetzigen Bnndesnräsideiiten
P >l e t - G o I ächz und ven des BnnveSratS
Etter.  Beide sind mit den Gedankengängen
Mottos eng vertraut und haben ichon zahlreiche
Beweise von Tatkraft unv diplomatischem Kön¬
nen geliefert.

Am Mmz neue elitim-Rso erung
Rationalregierunq repräsentiert ganz China

Tsingtau . 28, Januar Die neue chinesische Ra-
tionairegieriing wird , wie Wangllchingwei er¬
klärte. voraussichtlich Anfang März gebildet wer¬
den. Die Nationalregiernng beanspruche kür «ich.
der Reprä ' entoni ganz tzdinas einschließlich Nord¬
chinas. der Mongolei und der Gebiete der
Tschnngkinger Regierung zu lein. Mil Einsetzung
der neuen Negierung werde das Tlchungkinger
Regime als ungesetzlich erklärt werden.

WmvaWnmöaiwba mnMykn
So sieht englisch? Dominion -Freiheit aus

S , s - n - , tt - r >e i>t <1- , SI> 8 , - , , -
tt . Ottawa  29 . Januar . Wie Premier¬

minister Mackenzie Kinq bekannt gab. werden
die von England erzwungenen Neuwahlen
zum Parlament am 26. März stattsindcn.
Bon den überraschend anaesetzten Wablen
werden auch die kanadischen Truppenvcr-
bände, die bereits in England angekommen
sind, betrosten. Die kanadischen Truppen wer¬
den am 18. März in England wählen . Ihre
Stimmscheine sollen mit dem Atlantik Clipper
der panamerikanischen Airways von Lissabon
über Reuyork nach Kanada gebracht weiden.

Zer Lügen orb bä te einen Blechten rag
Lng 'isckie Arbeitc -r unterbreckien Lsiu ckiit/s 6c>tnset mit stürmischen 2uiischenru/en



Wrole: Blot gegen Sold
Luhe besichtigte eine Wehrmannschaft

Berlin . 28. Januar . Stabschef Lutze besich¬tigte in Begleitung des SA .-Obergruppenführersvon Iagow . der zur Zeit Wehrmachtsnrlaub bat.am Sonntag überraschend eine SA .-Wehrmann-schait bei ihrem Dienst aus dem Uebungsgetändedes Sturmbannes l der SA .-Standarte Feld-herrnhalle in Berlin -Lichterfelde. Die Wehr-mannschaften waren gerade im Gelände gruppen¬weise bei der Ausbildung . In Ordnungsübungenzeigten die Männer , daß sie schon soldatischeDisziplin haben Andere verrieten bereits grobeErfahrungen im lieben mit Kompaß und Karte.Auch am Zielaerät konnte sich der Stabschef vonder erfolgreichen Arbeit der Wehrmannschaftüberzeugen. ES ist ein Beweis für die gründlicheArbeit der SA . überhaupt , dab sie auch heutenoch über genügend Ausbilder verfügt , obwohlweit über die Hälfte ihrer Männer im Feldesteht. Sie wird darum die grobe Ausgabe dervormilitärischen Wehrerziehung auch während desKrieges lösen. Der Stabschef war mit den Lei¬stungen der Wehrmannschaft zufrieden. Nach derBesichtigung hielt er an die neuen Freiwilligeneine Ansprache: Es ist gewib nicht leicht, nebenmateriellen Opfern auch manchmal auf die Frei-zeit zu verzichten. Aber wir müssen uns alsdeutsche Menschen durch die Tat aus die Zeit ein-stellen. Wir müssen das alles tun nicht nur füruns selbst sondern für unsere Kinder und unsereZukunft. Dieter letzte entscheidende Gangunseres Volkes  ist nichts anderes als eine
Auseinandersetzung eines alten Snstems gegenein neues heute aubenpolitilch genau so. wie wires innenpolitisch vor wenigen Iabren erlebthaben Blut aeaen Gold, das ist die Parole desFührers , die es durchzusehen ailt Das Blutdes deutschen Volkes und damit sein Wesen wirdSieger  bleiben in diesem Kampf um unsereZukunft.

Ser SdtvriinMeet-Kekö
Eine Erfindung von Frau Csiamberlain
kv . Kopenhagen. 28. Januar . Die Welt danktden Engländern und ihren ErnäbrungSkchwierig-keiten sowie der Gattin des englischen Minister¬präsidenten Chamberlain eine bemerkenswertekulturelle Errungenschaft : den Do w Hing¬st ree t - Keks.  Von englischer diplomatischerSeite wird beteuert. Frau Chamberlain sei uidieser bemerkenswerten Erfindung aelanat durchdas Bestreben, die Tafel des Ministerpräsidentenvollkommen freiu,halten von allen rationiertenLebensmitteln . «Sollte der Alte etwa sonst überseinen eiaenen Krieg schimpfen??> Der Downing-street-Keks zeichnet sich jedenfalls dadurch an?dab er butte r- und zuckerlos  ist . lieber dieweitere Beschäftigung der Gattin des Minister¬präsidenten besagen die Mitteilungen englischerBlätter dab sie jeden Morgen drei St »nd»n langBriefe zu beantworten habe, die ihr von Bewnn-derern lofienbar aus den hungernden Rentner-kreisenl zugingen darunter von vielen Franzo¬sen. lWas mögen die an Freundlichkeiten bereit-haltenll Sämtliche weiblichen Mitglieder desHaushalts des britischen Ministerpräsidenten sind,wie die diensteifrigen Gazetten versichern, fernerdamit beschäftigt, unter Frau CbamberlainsDirektion Strümpfe zu stricken. Besonders werdendie zwölf französischen Soldaten , die sich FrauCbamberlain als ..KriegSpatin " ausgesucht haben,bedacht.

AavyMie! drMWM
Lebhaftes Echo im neutralen Auslande
bl . Berlin . 28 Januar . Auch die vierte amt¬liche Verlautbarung zum französischen Gelbbuch,die das hinterhältige Doppelspiel Coulvndreswährend seiner Tätigkeit als französischer Bot¬schafter in Berlin bei aller Sachlichkeit mit kcho-nunasloler Schärie bloblegt, hat im neutralenAusland und deren Presse ein lebhaftesEcho gefunden Es wird darin der dokumenta¬rische Wert der Verlautbarung unterstrichen undEoulondre bis Totengräber der deutsch-französi¬schen Verständigung aebrnndmarkt . Auch in finni¬schen Blättern wird hervorgehoben, daß Coulvn-dre als Anhänger der deutsch-französischen Der-ständigiing giisgetrete» sei. aber in Wirklichkeit,wie ans den Dokumenten des Gelbbuches hervor¬geht. die entgegengesetzte Politik vertreten habe.

2Dampfer aus Seleilrug herausgefKoffea
l/ebep 20000 lonnen an einem T'aZ versenkt/ iVeue/Vlec/ef/aße/ür

i In der tranzösiichen Zeitung .L'Jntransige-
Berlin.  28 . Januar . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt: Keine beson¬
deren Ereignisse. Tags zuvor gab das Ober¬
kommando folgendes bekannt: Im Westen
Spähtrupp - und Artillerietätigkeit , sowie
Jagdüberwachung an der deutsch-französi¬
schen Grenze. Die dauernd erfolgreiche deutsche
Seekriegführung erbrachte allein am 25. Ja¬
nuar eine Vcrsenkungszifser von über 20 0VV
Tonnen . Außerdem versenkte im Atlantik ein
deutsches U-Voot auf der Höhe von Porto
zwei Dampfer aus einem englischen Geleit¬
zug heraus . Die von England ausgestreute
Behauptung , daß sich deutsche Truppen in
Russisch-Ostgalizien befänden , ist falsch.

»
G Die britische Admiralität , die nach demGrundsatz zu handeln scheint: „Reden ist Blech.Schweigen ist Gold", hat bisher diese neue Ver¬

senkung von zwei Dampfern aus einem Geleit-zug peinlich verschwiegen. Die neutrale
Schiffahrt,  die sie mit dieser Verschweige-taktik beruhigen will, wird aber trotzdem vonTag zu Tag eindringlich über die Fragwür-digkeit  dieses angeblich ..todsicheren" Konvoi-
Systems belehrt. Es werden immer weniger, dieden Mut aufbringen , sich englischen Geleitschif¬fen anzuvertrauen . denn diese Schiffe führen denTod im Wappen Die deutschen U-Boote beweisen
täglich selbst bei den schwierigsten Aufgaben, daßsie ihr Kriegshandwerk verstehen. — Die lächer¬
liche Behauptung der englischen Presse von deut¬schen Truppenansammlungen in Russisch-
Ostgalizien  ist eine zu plumpe Zwecklügemit der Absicht, einen neuen Unruheherd >m
Balkan und in Südosteuropa zu schaffen, als daß

man gegen sie mit schwerem Geschütz auffahrenmüßte. Mit beiden Feststellungen, so betont auch
„Popolo di Noma ", wird die tendenziöse
Feindpropaganda brüsk abgestoppt. Beide Fest-
stellungen leien von größter Wichtigkeit. Einmalbreche die von Churchill  immer wieder auf¬
gestellte Behauptung von der Sicherheit der Gc-
leitzüge zusammen , mit der er noch vor wenigenTagen die Neutralen zum Mitfahren in den eng¬lischen Geleitzügen ermuntern wollte. Wenn
Churchill behaupte, der Anschluß an die englischenGeleitzüge lei der sicherste Schutz für neutraleSchiffe, so entpuppe sich diese Methode als der
sicherste Weg zum Untergang.  Mil dergestrigen Mitteilung des Oberkommandos überdie Versenkung von zwei Handelsschiffen einesenglischen Geleitzuges im Atlantik habe nicht nurdie Welt zum erstenmal von dieser Tat eines
deutschen U-Bootes erfahren , es habe vielmehrauch der Plan Churchills, die Neutralen zur Teil¬nahme am Krieg aufzuwiegeln , eine neue Nie¬
derlage  erlitten.

LhmWllS SM MM Weltkrieg
Norwegen will sich heraushallen

Oslo. 28. Januar . Der norwegisck>e Außenmini-ster Kohl  gab der Osloer Zeitung Astenposten"ein Interview über die vor einigen Tagen gehn!-tene Churchill - Rede  Auf die Frage was ervon der Aenßeriing Churchills halte antworteteder Außenminister wörtlich: .Das würde ia be-deuten daß d>e ganze Weit am Kriege teilnehmensoll Ein neuer Weltkrieg also. Wer sollte darüberGenugtuung empfinden? Ich glaube alle müßtenfroh sein darüber daß einige Länder sichh e r a » s h a l t e n. Die kleinen Nationen haben
ledenfalls keine Nolle im Kampf der Großen zuspielen."

V ant findet sich folgendes Gespräch eines ihrer^ Korrespondenten mit einer 65. Jahre altenß Witwe anS Nancy:
Z ..Ist es richtig, daß Sie sieben Söhne an derZ Front haben?"
Z ..Sieben Söhne und zwei Schwiegersöhne",ß antwortete sofort Frau Colin . Das Lebe» inß dieser Kricgszeit ist nicht leicht Ich will michß gewiß nicht beklagen, aber mir tehlt die Arbeit,ß Seit Kriegsbeginn habe ich nur einmal als Wü-ß scherin und einmal in einem Haushalt für je; einen Tag Arbeit bekommen AbendS gehe ich- zu meiner Nachbarin schlafen da ich kein Geldß habe, um mein Zimmerchen zu Heizen Meineß Altersrente beträgt 165 Frank in vier Monaten.Z Dafür kann ich gerade die Miete zahlen ManZ hat mir schon oft eine Erhöhung der Rente ver-ß sprechen, aber bisher habe ich noch nie etivaSß erhalten ."

ß „Können Ihre Kinder Ihnen nicht Hellen?"Z ..Aber ich kann doch keine Unterstützung vonß ihnen verlangen wenn ste an der Front lindß und nur eine Löhnung bekommen kür die ste stchß nicht einmal ein paar Zigaretten kanten kön-z nen' Ich muß in der Notküche esien oder mich
; bei Verwandten durchschlagen, die selbst nichtsß haben. Dalle» bin ich noch ganz rüstig »ndß könnte arbeiten . Ach es wäre ko nötig , wennß man stch bei uns in Frankreich auch um die- armen Leute kümmerte "
ß Da die französische Zeitung diesem Gesprächß selbst keinen Kommentar liinzukügt wollen auchß wir darauf verzichten Erwäbnl werden muß: nur daß der französische Frank etwa 5 k» Pien-Z nig wert ist! Im übrigen spricht dieser Artikel: kür stch selbst So siebt da? soziale das freie,ß das .demokratische" Frankreich auS!M!etönMe Ge'ektMeMn Buk Weit nach einem Diktator

/V/anc/ies/e?Ouarciicm: Volk muö 6ür/ei immer ensei's^ikiak/en
Amsterdam.  28 . Januar . Die schweren

Ernährungssorgen Englands , wie sie sich aus
den Ausführungen des britischen Blockade¬
ministers und aus der Aussprache im Unter¬
haus über die Lebensmittellage ergaben , be¬
schäftigen di« englischen Blätter sehr lebhaft.
Die Leitartikel der Samstagpresse enthalten
scharfe Kritik an den Versorgungsmaßnah¬
men der Regierung.

Besonders heftigen Angriffen ist nach wie vorder Ernährungsminister Morrisonausgesctzt. Kennzeichnend für die Lage sind be¬sonders die Ausführungen des „ManchesterGuardian ". Das Blatt erklärt , daß das englischeVolk den Gürtel enger schnallen müsse. Diestrenge Regelung des Verbrauchs in Deutschlandsei kein Zeichen der Schwäche, das habe man inEngland noch nicht richtig begriffen . Das gleicheBlatt richtet an den Ernährungsminister dieFrage , warum die Versorgung mit Fut¬termitteln so unzureichend  sei und
warum die Regierung nicht in der Zeit vor demKriege auch Futterrewrven angelegt habe. DasBlatt unterstreicht, daß die Knappheit im Dezem¬ber so groß gewesen sei, daß nur 30 vom Hundertdes normalen Fntterinitlelverbranchs an dieVieh- und Geflügelzüchter habe geliefert werdenkönnen.

Auch die „Times " übt scharfe Kritik an dem Er-nährungsminister , weil dieser im früheren Sta¬dium des Krieges zu zuversichtlich gewesen sei.Das Blatt weist mit Besorgnis darauf hin, daßgroße Schlachtungen von Vieh und Geflügel vor-genommen würden , weil es an genügend Futter¬mitteln fehle. Gleichzeitig wird in der Presse er¬neut die Notwendigkeit einer scharfen undeinheitlichen Leitung der Kriegs¬

wirtschaft geforkert.  Die „Times " be¬mängelt in diesem Zusammenhang , daß die der-schiedenen ministeriellen Instanzen von Wirtschaft,lichen Gebieten gegeneinander , anstatt zusammen-arbeiten Es müsse eine höchste Autorität bestimmtwerden, die allen Einsli .i- des Staates ans wirt¬
schaftlichem Gebiete zusammenzufassen hätte . Auchder „Daily Telegraph " fordert erneut einen Wirt-schriftlichen Oberbefehlshaber.

Frankreich Mrle fchon 185 Kriege
Dicht auf folgt natürlich England

Berlin , 28. Januar . Zwei amerikanische Ge-
schichtssorscher. die Professoren A. Sorokin vonder Harvard -Universität und N. Golowin vonder Universität Cambridge lMassachusetts!. habenvor einiger Zeit eine Arbeit veröffentlicht, in dereine Ze sammenitellung aller Kriegeenthüllen ist, die in den letzten tausend Jahrenvon europäischen Nationen geführt worden sindDas in manchen Teilen der Welt als so kriege-risch verschriene Deutschland kommt in dieserUebersick>< ausgezeichnet weg. während die ach sofriedlichen westlichen Nationen mitgroßem Vorsprung  an der Spitze stehen.Auch dies ist lehrreich.

Nach dieser amerikanischen Statistik führtFrankreich  mit 185 Kriegen in tausend Jah¬
ren dir Liste an , di ht gefolgt von Eng-land,  das während des gleichen Zeitraumes m176 kriegerische Auseinandersetzungen verwickeltwar . Es folgen Rußland mit 151, Oesterreich mit131, Spanien mit 75 und Italien mit 32 KriegenDann erst kommt an siebenter Stelle
Deu ' schland,  das in . letzten Jahrtausend nur24 Kriege führte , fast ebensoviel wie die kleinenNiederlande mit 23 und achtmal weniger als dasführende Frankreich.

Fischkutter sollen Frachtdampfer beaieiten
Ko Kopenhagen. 28 Januar . In Dänemarksoll ein alter Plan wieder anigegrilicn werden,der die Begleitung dänischer Fracht¬dampfer  dnrch Hochieekntter vorsieht. lieberdie Art der neuen Maßnahmen wird von amt¬licher Seile erst dann etwas mitgeteilt werden,wenn der Minister für Handel und Seefahrt dieVorichläae überprüft hat . — Die Dänische Ber¬einigte Damvischisiahrtsgeiellschait hat sich übri¬gens entschlossen, unter AnsNntznng der Krieas-konjiinktur den vor einigen Jahren antgeaebenenAmerikadienst wieder nutz « nehmen,»nd zwar unter dem Namen .Skandinavien-Amerika-Linie". Mit fünf modernen Motortchif-fen soll ein schneller Vassagierverkehr mit denBereinigten Staaten betrieben werden, der denenglischen Linien zweifellos erhebliche Konknr-renz machen wird

General HertzogS Antrag , wonach die Zeit ge¬kommen sei. daß der Kriegszustand gegen Deutsch¬land beendet werde, wurde mit 81 Stimmengegen 89 im südafrikanischen Parlament abge¬lehnt.
Dänemarks Austritt auS den, Völkerbund wird

erneut von der Kopenhagener Zeitung „Facdre-landet" gefordert . Dem Genfer Geist werde nie¬mals mehr Leben eingehaucht werden können.„Darum Parole : So schnell wie möglich fort vonGenf."
Algerische Schüben wurde» zu Zwangsarbeitund 10 Jahren „Anfenthaltsverbot " t !> verur¬teilt . weil sie französische Landwirte terrorisierthatten . Demnach scheinen die Kolvninltrnvveneine Gefahr für die französische Bevölkerung zusein, nicht aber als Kanonenfutter am Westwall!
Das Strafgericht Dünkirchen hat den kommu¬nistischen Abgeordneten Marty zu fünf JahrenGefängnis verurteilt , weil in keiner Wohnung150 Kilogramm Flugblätter gefunden wurden.Marth befindet sich seit Ausbruch des Kriegesin Moskau.

Lopvrikkl bv Ounker VerlLk. öerlln V/35
Schluß

Der erste : Eine feindliche Ballerie schweigt.Volltreffer haben deren Rohre aus den Lafettengeworfen Der zweite: Er hat aus eigene Verant¬wortung einen Ausfall gemacht, sechs schwereGeschütze der Engländer vernagelt die Mannschaftverjagt Der dritte Seine Batterie hat ein eng¬lisches Linienschiff io zugerichlet daß es aus derGefechtslinie geschleppt werden mußte.
Ia . fa — wenn es nur um den Kamps derWaffe» ginge! Aber General Pepmann ist auchdurch die brennenden Straßen geritten Und daist ihm ein würgendes Geiühl in den Hals ge-stiegen So lehr er sich dagegen wehrt — dieAngst vor der Berantwortung packt ihn an.
Er hat das Elend gesehen als er vom Wester¬tor den Wall entlang bis znm Nordertor gegan¬gen ist Tori in der Allee hingeknlchl in dieDeckung der Wallmauern kauern ste die armenMenkchen und stieren in das Flammenmeer , dasihre Häuler und ihre Habe verschlingt.
Er hat zillanimenaetrommelt waS er an Män¬nern findet und hat ste einaereih» in die Löich-kvmpanie» die allüberall wo immer ein neuerBrandherd prasselt müde und erschöpf» ihreFeuerspritzen einketzen — und immer veraeblich
Es ist in der dritten Nach» de? Grauens DerGeneral steht ganz allein mit dem Runden Turminmitten der Stadt Um ihn herum taiichrnBraiidaelcholle und Granaten Sie alle denk« erschlagen nun irgendwo ein und jede zerstör» wasfriedliebende Bürger in Fleiß und Mühe erbauthaben und manche tötet einen Menlchen. der nie»ine Waffe trug.

Der einsame Mann aus dem Auslug des Nun-den Turmes faltet die Hände: „Gott, der du bistim Himmel, sag' mir , sag' — ist dies meineSchuld ?"
War es die Antwort des Herrgotts , daß eineleuchtende Spur am Himmel stch lenkte aus denTurm der Frauenkirche und aus dem Gotteshauswie ein Fanal die Flamme cinporzüngelte zu denSternen?
General Pcymann reißt sich zusammen Ver¬flucht er ist doch Soldat und weiß daß derKrieg leine unerbittlichen Gesetze selber schreibtund daß ein Geaner wie der da draußen hohn-laclik über jedes Gesetz der Menschlichkeit.
Das ist es! Es aebt sa aar nicht mehr um denKampf der Waffen Es geht nur noch darum ober es verantworten kann hunderttausend wehr¬lose Menschen von einem entmenschten Feind ab¬schlachten zu lallen.
Nein er kann eS nicht verantworten SeineColdatenebre wird vor der Geschichte keinenMakel traaen wenn er dem Gebot der Mensch,lickkeit gehorcht Er muß es tun er muß derbrutalen Gewalt die heiligen Rechte Dänemarksopfern.
Am nächsten Tage flattert die weiße Fahne überder Zitadelle . »
Eine endlose Reihe knarrender Ackerwaaen trägtdie Särae znm Friedhof Nocki schwelen die nie-beraebrannten Mauern »nd stickia lieat der Onalm»n den Straßen Die Prediaer sprechen zu demWort : ..Nnd ich faß einen Enael vom Himmelfahren der hatte eine grobe Kette in der Hand.

und er griff den Drachen, die alte Schlange,welche ist der Teufel und der Satan , und bandihn tausend Jahre ."
..Bestimmt wird er kommen", sagten die Ueber-lebenden. „der Mann , der den Teufel Englandbindet . .
Der Teufel England grinst dazu. Er besetzt dieZitadelle, er beseht die Flotte und auf den Hei¬ligen der Wersten am Holm zerschlägt er alle?was zu neuem Schiffsbau gerüstet ist.
Dann kommt der Tag . an dem Major vonHolstein nnd sein tapferer Adjutant der Ober¬leutnant Gleiß, aui dem ^ ankt-Anna -Plah gegen-über dem Krieashasen stehen.
Englische Kommandos schallen zu ihnen her Auiallen Schiiten werden Segel gesetzt Im Top derGroßmasten weht die briiiiche Flaaae.
Die Schiffe lösen stch von ihren AnkerplätzenDas Linienschiff .Kong Christian Vif ' — esist das herrlichste Schis? der Flotie es hat neun¬zig Kanonen und ist aanz nen — zieht vor dersüdlichen Brise als erstes aus dem Sund hinausDie anderen folgen 17 Linirulchiste 17 Fregat-ten und viele viele Korvetten und Aiifklärnnas-lealer . Dänemarks Flotte von unverhüllterMachtgier aeraubt leaelt davon.
Oberleutnant Gleiß Solln holsteinischer Erdeder lein Leben hat geben mosten >m Kampf umDänemarks Rech» faß» die Hand seine? Kvmman-denrs Sagen Cie Herr Maior iaaen Sie mirGibt es ein Recht aui dieier Welt ?"
..Lieber snnaer Freund es aib» ein Recht Nurbraucht die Weltgeschichte manchmal lange Zeitum gerecht zu sein."

„Mutterliebe"- medizinisch gesehen
Hornhautüberpflanzungen verhüten Erblindung
Der große ergreilende Film Mutterliebe " läßtunS daS Opfer einer Mutter erleben die ihr ge¬sundes Auge dahingibt , um daS an einer Horn¬

hautentzündung erkrankte Kind vor einer Er¬blindung zu retten . Ist eine solche Rettung durchUeberpflanzung einer Hornhaut ani die erkrankteeines anderen Menschen, heute wirklich möglich?Die Augenheilkunde bat leit vielen Jahren da¬nach gestrebt einen Ersatz kür eine durch Ent¬zündungen oder andere Erkrankungen getrübteund damit undurchsichtige Hornhaut zu linden.
Erst in neuerer Zeit aelana e? deutschen Auaen-ärzten menschliche Hornbantlavven z« ülleroslan-zen. Es waren hierbei bedeutsame Gesetze der Ge-

webeobtzsioltzaie zu beachten um zu verbüt -n baßdie neuen Gewebe von den erkrankten aiikael"»atund dadurch ebenfalls wieder trübe wurden DemAuaeuarz » Dr . Ellchnig  aelanaen zahlreicheerfolgreiche Hornhautühervslanzunaen die denPatienten wieder ihr Augenlicht zurück-mbi»,, Derin Mutterliebe " gezeigte Vorgang ist medi¬zinisch also durchaus einmal ' k>srei.
In der Gegenwart aber ist da? Onker eine? ne-fiinden AnaeS für diesen Zweck nicht „nb-D'natmehr erforderlich 1938 verwendeten die ForscherProf F >Iatow und Dr Nizetic  zum erstenMale die Hornhaut von Toten »ür llebervsl ' n-

znngen Es zeinte sich dasi überlebende menlch.liche Hornhaut mehrere Stunden ll>? Taae klarund „„ zerstört bleibt Lavven aus d' eker Harn-haut blieben auch in dem erkrankten Auae eine?
Lebenden durchsichtig und bellten a„ t ein Seit¬dem lind viele derartige Nebervlla„ „ i„aen ae-liinaen Heute s»cht man nach besseren Koillevvie-
runasmetbnden der toten Hornhaut uw ständig
einwaudtreies Ertatzwaterlat rur VertNanna »Uhaben Es must allerdings betont werden daßnicht in ledem Fall einer Hornbai, »ert -autnnaPie liebe roll au uina mit Ertola anaeweudet wer¬den kann Sie ist unmbnllch wo die Hornhautdurch Geschwüre Narbi-nstecke »nd weit uorae-
Ichritlene Zerstörnua schon so beschädigt ist dab
sich eine Lücke mit Ersatzaewebe nicht mehr schlie¬ßen läßt.
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Montag, den 29. Januar 1940 -4us Stadt und Kreis Calw
üee iVockensperrck r!ee

Mit einem Eifer, der einer besseren Sache
würdig wäre, suchen unsere Feinde nach
Kriegs , tele  n. Aber allein schon die Tat-
fache, daß es ihnen bisher nicht einmal ge-
lang, dein englischen und dem französischen
Volk einen vernünftigen Grund für diesen
Krieg vorzulügen, zeigt wie wenig einig un-
fere Feinde über ihre Kriegsziele sind. Tenn
daß es ihnen nur darum geht die brüder¬
lich zwischen Juden lind Plutokraten geteilte
Weltherrschaft zu erhalten , das können die
Herren um Churchill und Genossen schließ,
lich ihren Völkern nicht sage», ohne nicht
noch den lebten Nest ihrer Anhänger vor den
Kopf zu stoßen.

Uns Deutschen, die wir ohne zwingenden
'Grund angegriffen wurden, liegt dagegen das
Ziel des Kampfes  klar vor unseren
Augen. Uns geht es um die endgültige Be¬
freiung vom Versailler Joch, um die Nieder-
kämpsung jener dünnen, jüdisch-pliitokrati-
schen Schicht, die auch das größte Volk Enro-
was wieder in ihre Sklavenketten zwingen
möchte. Wir haben in der Not der Jahr ? nach
dem Weltkrieg, als Judentum und Kapitalis¬
mus sich vom Ertrag der deutschen Arbeit
mästeten, am eigene» Leib spüren müssen,
was es heißt. Heloten zu sein. Bei uns weiß
jeder daß dieser Krieg um das künftige
Schicksal jedes einzelnen von uns geführt
werden muß. Ein Sah , den der Führer
Lim Tag der Machtübernahme im Vorjahr
sprach, wurde darum auch als Wochenspruch
der NSDAP , für die Zeit voni 28. Januar
bis 8. Februar ausgewählt:

„Wir kämpsen für ein Lebensrecht, ohne das
wir auf die Tauer nicht existieren können."

SümWern sm Zo. Mmmr
Das Neichsministeriiim für Wissenschaft,

Erziehung und Volksbildung gibt bekannt:
Am 80. Januar , dem Tage der nationalen
Erhebung, f ä l l t d e r S chu l u n t e r r i cht
nicht a ns . In Schulfeiern, die gegebenen¬
falls auch im Klassenverbandabgehalten wer.
Len können, wird aus die Bedeutung des
Tages hingewiesen werden.

Beihilfen für ObsL-Neupflanzungen
Die LandesbauernschaftWürtt . hat auch in

diesem Winter die Möglichkeit Beihilfen für
Obst-Neupflanzungcn zu gewähren. Die Bei¬
hilfen werden jedoch nur für reine Pflanzun¬
gen von Ha n szw e ts chg e n , Hoch- oder
Halbstämme gegeben und müssen mindestens
10 Bäume umfassen. Es soll dadurch der Be¬
stand unserer Zwetschgenbäume, welcher in den
letzten Jahren stark zurückging, wieder aufgcholt
werden.

Die Bedingungen, unter welchen die Bei¬
hilfen gegeben werden, liegen bei den Bürger¬
meisterämtern auf. Sic können auch beim-
Kreisbaumwart in Neuenbürg angefordert wer¬
den. Es ist zu wünschen, daß die Obstbauern
des Kreises Calw die Beihilfe voll in Anspruch
nehmen und diese begehrte Marktfrucht bei uns
wieder mehr Eingang findet.

NSKK .-Berkehrshilfsdienst
Ab März auf den wichtigsten Neichsstraßcn
Aus dem Gedanken heraus, verunglückten

und hilfesuchenden Menschen und Fahrzeugen
auf den Landstraßen sofort wirksam Helsen zu
können, ist der NSKK.-Berkehrshilfsdienst er¬
richtet worden, der bis Ende März 1940 zu-

Koman  einesIliümpke ?«
von l/Ieioi » 8nnrke»
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Leutnants sind ein tolles Volk. Sic kämpfen
verzweifelt gut. Aber sind zu locker. Töricht
aber ein Kommandeur, der ste zu kurz und zu
eng hält ; denn morgen sind sie vielleicht schon
tot. Leutnants der Brigade Lindeblatt dürfen
nicht sterben, ohne vorher gewonnen zu haben.

Zwei Leutnants Lindcblatt sind im Füsi-*
lierregiment Königin bereits gefallen. Ein
Leutnant Lindeblatt und ein junger Assistenz¬
arzt Lindeblatt gehören dem Regiment noch
an. Jeder Soldat der Brigade Lindeblatt weiß,
daß der Oberst Lindeblatt erbarmungslos sein
Blut und seine Söhne hingibt. Also hat er es
auch so zu halten.

Der Oberst Lindeblatt ist nicht jünger ge¬
worden. Man verliert nicht ohne Folgen zwei
blühende Söhne. Und man führt nicht als alter
Stabsoffizier so sehr selber Krieg wie ein jun¬
ger Leutnant. Er ist hagerer geworden. Die
Haut des Gesichts hat sich dichter um die Kno¬
chen gelegt. Die Augen erscheinen größer. Aber
die Krähenfüße in den Winkeln gehen nach
oben über die Stirn und treffen sich in schwe¬
ren, gepreßten Falten über der Nase, laufen
nach unten in hartem Fall um das Kinn und
treffen sich über dem Kragen. Sie laufen um
den ganzen Kopf. Einen eisernen Kopf: dun-
kelbraun gebrannt, geätzt uns gekerbt von Leid,

jgehämmert von Willen, durchwettert von
Schlachten und Bezechte» hie« und i« »ller.Welt.

nächst auf den wichtigsten Neichsstraßen ein¬
gerichtet sein wird und dann, selbst bei der an¬
haltenden Kraftverkehrseinschräkkung einen
weiteren Ausbau auf alle Reichsstraßen und
Landstraßen 1. Ordnung erfährt. Auf den
Neichsstraßen des Großdeutschen Reiches sind
bereits über 8000 Ruf stellen fest-
gelegtund gekennzeichnet  worden, die
sich auf 341 Verkehrszonen des NSKK.-Ver-
kehrshilfsdienstesverteilen.

Der Motorgrnppe Südwest sind 16 Zonen
des Verkehrshrlfsdiensteszur Betreuung unter¬
stellt. Ein Zoncnbercich umfaßt unter Berück¬
sichtigung der Verkehrs- und telephonischen An¬
schlußlage im allgemeinen ein Gebiet bis zu
50 Streckenkilometer. Wenn nun ein Kraft¬
fahrer den NSKK .-Berkehrshilfsdienst in An¬
spruch nehmen will, muß er oder ein Augen¬
zeuge des Unfalls den für das jeweilige Zoncn-
gebict zuständigen Zonenführer anrufen und
ihm die Unfallage schildern; bei jeder  Ruf-
stclle des NSKK.-Verkehrshilfsdienstes ist die
in Frage kommende Telephonnummer am
Fernsprecher angegeben.  Die Ruf¬
nummern der 16 Zonen des NSKK.-Verkehrs-
hilfsdienstes der Gruppe Südwest sind:
Biberach 543, Ulm 4807, Vaihingen 202,
Wangen 318, Freiburg 1842, Frcudenstadt 978,
Göppingen 3860, Heilbronn 4891, Herrenberg
488, Offenburg 2107, Ravensburg 2017, Rott¬
weil 241, Hall 484, Tübingen 2607, Donau-
eschingen 237, Durlach 291.

Neubulach, 29. Jan . Bürgermeister Müller
begeht heute den 50. Geburtstag. Der Jubilar
hat sich durch feinen stets hilfsbereiten Einsatz,
seine Arbeitsfreude und seine reichen Kennt¬
nisse auf allen Gebieten der Gemeindeverwal¬
tung nicht nur als Bürgermeister des Städt¬
chens, sondern auch als Verwaltungsaktuar im
weiteren Umkreis — neben den Gemeinden
des Kirchspiels Neubulach betreut Bgm. Müller
die Gemeinden Martinsmoos , Zwerenberg,
Hornberg, Aichhalden, Bergorte, Neuweiler,
Oberkollwangen und Agenbach — ein hohes
Maß an Wertschätzung erworben- Ein großer,
dankbarer Freundeskreis beglückwünschtihn
zum heutigen Tage.

Schömberg, 28. Jan . Maler Paul Metz er
beim Sanatorium Schwarzwaldheim erhielt
für 25jährige Dienstzeit das Treu dienst -
ehrenzeichen  in Silber.

Laugenbrand, 28. Jan . Bei dem durch Feuer
zerstörten Rathaus handelt es sich um ein Ge¬
bäude, das etwa 200 Jahre alt ist und bis vor
50 Jahren Gemeindeschulhauswar. Das alte
Rathaus verkörperte also immerhin ein gutes
Stück Geschichte des Bergdorfes. Nach den bis¬
herigen Ermittlungen entstand der Brand durch
Erdschluß, der sich in der elektrischen Leitung
gebildet hatte. Die Amtsräume für den Bürger¬
meister sind vorübergehend in einem leerstehen¬
den Nachbarhaus' untergcbracht.

OLZ8 Z . EZ ? LLES' LST
Oecnestte, von OberleutnantLnZeistarcst, vertont von Or. / tckost Leiierl, 8tuttZart

1 Glwel» m du -Lnud und
7 Wird.ckc» un Wcllkricg

cm Weid und

ebne Tritt manch' Wir Laiidesschützcn marschieren,
capscr gekämpft im Donner der tausend Granaten.

Kinder zu Daus, ilmen gilt unser Liebe» und Sorgen.
4 Und dci'lc» wir csl nuck an Hans mW an Hof mW fragen: Wann srh'ii wir»ns wieder?

1 W>>i'eloeu
7 Wir irao.cn
> linier Lebe»
4. Wir singe»

des chibttes großem Besetz!, nie wieder;n tapi - ruberen,
die Twen mW Bänder mit Stolz, wir sind ja die alten Soldaten.

arten leci Demscblaiw allein, dem berrlichcn Deutschland von morgen
deck' deine mw morgen genau wie die.junge» bcllaus unsre Lieder.

— ^ ^ - t — , . i
i t - " - > -

7 Wir nagenu:i» wieder das neaiic Kleid, m jedem Dienste und Opfer be-
7. Wir ,landenm Ausland, in chankreich un.Pld, mm bar uns der Führer aufs neue be»
T .nie DtluiWIaiid eics mir- die , beilige Wirbt, und sch'n wir nichl selber dem Frind ins Vt<
4. Wir singen un Aeacu, uu Sonnenschein, wir singen inö polnische Land bin-

1. re!,,
7. stellt.
1 sicht.
4. ein.

'Wir marschieren
Bun steten
So steten
Wie stet ii ia,

ooi, Posten zu
wir wieder aus
wir dennoch aus
wir siebe» auf

Posten
Posten
Posten
Posten

Osten,
Osten,
Osten,
Oste»,

Osten.
Osten.
Osten.
Osten.

Der Text Niesen erst in jüngster 2cit in einem rvüiItembergisclien l-onclesseliütrendalnillon cni-
stanüenen vieltes « urüe uns nus Polen rugesrliickt . » r . äckolk Leitert , äer weiter »er Stuttgarter
tiusikseliule . vertonte es , XVir treuen uns . unseren d-esern Nie llrverüttentliciiung cliescs siriicii
iigen l. ieües bringen rm können unä Iiosfcn , clnll es bnlä nucb im 8eliwabenlsn .l erklingt.

Als die drei Regimenter im richtigen Gange
sind, nimmt sich der Adjutant eines Abend das
Wort und bitter den Obersten, nun an sich zu
denken und mehr zu ruhen.

Oberst Lindeblatt lacht seinen Adjutanten
aus . „Sie kennen mich nicht, lieber Heiden!
Gut gemeint. . . Und schönen Dank! Aber ich
bin im Frieden verbrannt vor Gier auf diese
Zeit. Und ich lebe ja jetzt in vollem Wohl¬
stand!"

Aber der Oberst hat cs doch bedacht, waS
der Adjutant gesagt hat. Er versteht Freimut,
weil Freimut nur Wahrhaftiges sagt. Er geht
nachmittags an den Strand und badet.
Schwimmt in der See und -sonnt sich in derDüne.

Von jetzt ab müssen alle Bataillone täglich
an den Strand und Leiden. Einschließlich der
Herren Offiziere. Auch alle Schreibstubenleute
werden ausgeführt, und sogar die Herren
Zahlmeister schwimmen.

Der Oberst crawlt weit draußen herum. Man
sieht nur die Schaumbahn. Er schwimmt allein.
Weil doch niemand mithalten könnte.

Als eines Nachmittags ein junger Füsilier
bei Seegang abgetrieben wird und ertrinken
will, springt der Oberst in drei Sätzen aus der
Düne ins Wasser, weil er alles sieht. Er geht
hinterher in den Strom . Er faßt den Ertrin¬
kenden. Der will sich in seiner Todesangst weh¬
ren — da haut ihn eine Löwenpranke bewußt¬
los. Der Oberst selber kommt mit dem schlaf¬
fen Leib, wie ein Schlächtergeselle mit einem
toten Kalb auf dem Buckel, aus dem Wasser.

Die anderen hatten eS kaum bemerkt.
Es soll kein lebendiges Leben hier in der

Ruhe versaufen, wenn es drei Tage später
schießen muß!

AIS der Oberst den Aufsichtführenden ob
drHr» Fahrlässigkeit anbrüllt , sehen die Füsi¬

liere, wie die mächtige Brust arbeitet. Die brül-
lende Stimme kommt grollend wie aus dem
Bauch. So arbeitet der gewaltige Leib in sei¬
nem Zorn.

Sie ziehen sich alle ängstlich zurück. Der
Oberst könnte einen nach dem anderen neh¬
men und zu Boden schlagen. . . Aber ein brül-
lender Stier befaßt sich nicht mit einer jungen
Lämmerherde. Er geht grollend in die Düne.

Eines Nachmittags — die Regimenter exer¬
zieren und spielen im weiten Dünenfeld,
einige Bataillone baden — fährt ein großer
grauer Wagen über den Sand und hält. DerGeneral.

Der Oberst, eben vom Baden gekommen,
geht mit seinen raschen und raumen Schritten
auf den General zu, erstarrt zu seiner straffen
Meldung wie ein sungcr Leutnant und begrüßt
seinen General.

Ein schlanker, zierlicher Zwerg hebt seinen
Arm hoch und nimmt dem Niesen die Hand
von der Mütze. „Mein liebes Lindenblatt! Ta
bin ich! Wie freue ich mich, Sie zu besitzen!
Wie geht es denn den alten Füsilieren?"

Der Oberst muß berichten.
„Ei , ei, ei: WaS sehen meine Aeuglein da

alles an purem Gold und bunten Bänderchens
Mein Lieber: Sie ahnen nicht, wie ich mich
freue, mit meiner schwächlichen Gesundheit un¬
ter Ihrem Adolarfittich leben zu dürfen!" Der
zierliche General faßt den Hünen Lindeblatt
vertrauensvoll und fast ängstlich unter den
Arm und geht zu den Bataillonen.

Immer friert er, und immer muß er spaßen
und spotten; kommt es aber darauf an, dann
ist er wie eine schnellende Feder. Vertragen sie
sich, so geben auch eine edle, überzüchtete Voll¬
blutstute und ein brüllender Stier ein gutes
Gespann.

Schwarzwald-Wacht Seite 5

Pforzheim, 29. Ja ». Am Samstag nach
mittag versuchte eine 60 Jahre alte Frau , sich
und ihren 14jährigcn Sohn in der Wohnung
mit Leuchtgas zu vergiften. Die von Haus¬
bewohnern herbeigeufene Polizei fand Beide
bewußtlos vor. Während der Sohn im Kran¬
kenhanse wieder zu sich kam, ist die Mutier
noch immer ohne Bewußtsein. Die Gründe zu,
dieser unseligen Tat, sind unbekannt.

Ter Leiter der Wirtichoftsgruppe Gaststätten
und Bcherbergungsgewerbe hat das Aushang¬
verb o » für Speisekarten  an den Außen-
fronten der Gaststätten- und Behcrberaungs-
beiriebe wieder ansgehoben.  Das Anäieten
von Speisen ansterhnlb des Betriebes sowie daS
Anpreisen von ScmntagSaeveckendurch Plakat-
nushana oder durch die Tagespreise ist nach wie
vor »nterkagt Es wird daraus hingewiesen. daß
Ersaygerichte für ansgegangene Gerichte auf die
Speisekarte gesetzt werden müsse».

*

Unter Hinweis auf Ire Leipziger Früh¬
jahrsmesse 1940  hat das Oberkommando
des Heeres anqevrdnet, daß, loweit truppendicnst-
lichc Grunde nicht mtgeacustehcn, aus diesem An¬
laß Urlaubsanträgen von Angehöri-
gcndes Eriatzheeres — bis zu drei Tagen
außer Reisetagen — stattgegeben werden kann.
Anachörige des Felddeeres  sind gegebenen¬falls im Nahmen der laufenden Beurlaubungen
in der Messezeit besonders zu berücksichtigen. ES
kommen aber nur «o' che Hceresangehörige in
Betracht, die im Zivilberuf nachweislich maß¬
gebend ans dem Gebiete des Exports tätig sind

Der Neichsarbeitsminister betont in einem Er¬
saß an die Arbcitscinsatzbehörden, daß die aus-
rcichrn̂ e Versorgung von H a >i s h aI t u n a e n
mit Kindern,  insbesondere von kinderreichen
:>anühall»ngen, mit Hausgehilfinnen  und
Hausangestellten gerade im Kriege eine vordring¬
liche Aufgabe ist. Insbesondere ill darauf hinzu-
wirkcn, daß jede unerwünschte Abwanderung von
Hausgehilfinnen aus kinderreichen Familien
unterbleibt und daß freigesetzte Hausgehilfinnen
bevorzugt an kinderreiche Haushaltungen ver¬mittelt iverden.

Letzte FMM EMO Wd BlermMt
Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse
Der Neichsverkehrsminister weist darauf

hin. daß er zuletzt die Frist zur Anbringung
der zwei roten Schlußlichter  und
der ein oder zwei Bremslichter  an
Kraftfahrzeugen bzw. Anhängern bis zum
1. Januar 1940 erstreckt hatte. Es stand somit
für die vorschriftsmäßige Ausrüstung der
Fahrzeuge ein Zeitraum von eineinhalb Jah¬
re» zur Verfügung. In Anbetracht dessen
müsse von einer weiteren Verlängerung der
Frist abgesehen werden. Mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen Materialschwierigkeiten und
die mancherorts fehlenden Arbeitskräfte stellt
der Minister aber anheim, von einer stren¬
gen Handhabung der entsprechenden Bor¬
schriften des 8 53 der Straßenverkekirszulas-
sungsordnung vorläufig — soweit sie nach¬
weislich nicht durchgeführt werden können —
abzusehen. TaS gilt aber nicht für Rück¬
st r a h l e r. die bei Kraftfahrzeugen und An¬
hängern ans der Rückseite, und zwar mit
einer wirksamen Fläche von mindestens
20 Onadratzentimeter . außer de,, Schlußlich¬
tern anznbringen sind. _ , .

.locke k'nmiliv Slitr- Iiock ckoo X8V.

„Guten Tag, Füsiliere!" krähte es über denSand.
„Guten Tag, Euer Exzellenz!"
Der Oberst hatte nur kurz die Hand gehoben,

da trillern alle Pfeifen Achtung: Brigade
Lindeblatt, wie sie steht und liegt, nimmt
Front zum General.

„Sagen wir zu den Eiercheu: Rührt euch!,
lieber Herr Oberst! Ich möchte nicht stören!"

Der Oberst winkt kurz mit der einen Hand.
Es geht weiter. Der Oberst muß erzählen

und erzählen. Ter General hört aufmerksam
zu. Er kennt den Westen zur Genüge.

Die Herren begeben sich in das Quartier
des Obersten, ein kleines Bauernhaus . „Haben
Sie ein Schälchen Heeßen für einen frierenden
Dackel, der die letzte Kraft seines verblühenden
Daseins in den Gräben des Artois gelassen
hat?" " "

Aber dann wird die Unterhaltung ernst.
Man wird in Kürze mit schweren Angriffen
zu rechnen haben. In spätestens vier bis fünf
Tagen wird die Division eingesetzt werden.
Morgen soll noch im Regiment, dann in der
Brigade, überübermorgen noch einmal in der
Division geübt werden.

„Lindeblät'.chen, wir iverden es säuseln
hören! Wissen Sie noch damals, an der Marne,
als Sie mir nicht gehorchen wollten, ja?"

Der Oberst lacht und weiß es noch. Es ist
lange her. Sagenhaft lange her.

„Und wissen Sie noch, wie der Herr Zeba¬oth Ihnen zur Strafe eine Granate aus den
Pelz jagte und Sie in den Sand warf? Wis¬
sen Sie es noch, Lindeblättchen, ja?"

Der Oberst lacht und weiß es noch sehr ge¬
nau. /

(Fortsetzung folgt.)
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Lekchksinfl verarfachk schweren Unfall
Krach. Der Gärtner Wohlfarth  und der

uhrmann Kart Schleiß  vergnügten sich mitpatzenschießen. Als sie wieder an die Arbeit
gehen wollten, kam Schleiß, der die zum Schießen
benähte Jimmersl - nte  unter dem Arm trug,
dem Abzug zu nahe und löste einen Schußaus . der noch im Laus steckte. Wohlsarth wurde
rn die linke Brustseite getrosten und schwer ver¬
letzt. Eine sofortige Operation war notwendig.

Diebesbande ans die Spur gekommen
Heilbronn. Der Kriminalpolizei gelang es,

einer Diebesbande, die seit Jahresfrist in Heil-brvnn und Umgebung ihr Unwesen trieb und eS
bei Einbrüchen in Geschäfts - und
Büroräumen  hauptsächlich auf Bargeld ab-
gesehen hatte, auf die Spur zu kommen. In einem
Falle siel den Dieben sogar ein Betrag von 400Mark in die Hände. Es handelt sich um den 27
Jahre alten Lothar Rieger  anS Heidelberg, denIdjahrigen F . B . ans Heidelberg und den 2t
Jahre alten Willi Schmidt  aus Stuttgart . Alle
drei sind schon vorbestraft und befinden sich zur
Zeit wegen anderer Delikte in Untersuchungshaft.

?/eueL aas aLLer VeA
Sicherungsverwahrung für Gebrüder Satz

Berlin , 28. Januar . Die 4. Berliner Straf,
komme» verkündete am Samstag das Urteil qegen
die berüchtigten Bankeinbrecher Gebrüder Saß.Wegen gemeinschaftlichenschweren Diebstahls in
drei Fällen und Devisenvergehcn in zwei Fällen
erhielten der 84jährige Franz Saß 13 Jahreund der 88 Jahre alte Erich Saß 11 Jahre
Zuchthaus.  Beiden wurden die bürgerlichen
Ehrenrechte ans die Dauer von 10 Jahren ab¬
erkannt. Ferner wurden sie zu einer Geld¬strafe  von je 11500 Mark verurteilt . Dem An¬
träge des Staatsanwaltes entsprechend ordnete
das Gericht die Sicherungsverwahrung

und die Polizeiaufsicht gegen die beiden Schwer¬
verbrecher an. Bei ihren Straftaten handelt essich um den Einbruch in die Tresorräume der
Berliner Diskontogcsellschaft vor elf Jahren , wo¬bei den Räubern 150000 Mark in Geldsortcn
nnd Devisen in die Hände sielen.

Gemeiner Mörder hingerichket
^ Berlin , 28. Januar . Am Samstag ist der am

15. Dezember 1913 in Dirschau geborene GeorgMauritz  hingerichtet worden, den das Sonder-
geruht Danzig als Gewaltverbrecher wegen ver¬nichten Raubmordes zum Tode und dauernden
Ehrverlust verurteilt hat. Maurltz hat nach Be.
gehnng zahlreicher Betrügereien einen Schwer¬
kriegsbeschädigten,  den er gleichfalls
bftrogen hatte, und dessen Anzeige er fürchtete,hinterhältig mit einem schweren Holz nieder,
geschlagen,  um ihn z« ermorden.

Die Feldpost suchke einen„Schafbock"
Llkvadyrtolit «I or

ku. Konstanz, 28. Januar . In der „Bodensee-
Nandschau" war unter Chiffre ein Schaibock
zum Verkauf  ausgeschrieben . Versehentlichgeriet der Brief eines Interessenten unter die
Feldpost und wurde an die gleiche Feldpost¬
nummer  geleitet wie die Chiffre lautete. Tie
jetzt aus dem Felde eintrenende Richtigstellung
schrieb ein Soldat : „Da bei der Feldpost so wie
so leider zur Zeit kein Schafbvck übrig ist. obwohl
wir das Vorhandensein von solchen bei uns nichtin Abrede stellen wollen, verweilen wir den Herrn
an die angegebene Chiffre Ihrer Zeitung." —
Wir können nns das Gelächter unserer Feld»grauen Vörstetten.

Ein Reh kam bis nach München
München, 28. Januar . Durch die Kälte und den

kiesen Schnee ist-das Wild in große Not geraten.
Die Tiere kommen bis an die Städte,und Dörferheran. Die größte Ileberraschung aber erlebtenwohl die Münchener. Mitten auf dem Marien¬
platz  wurde hungernd und frierend ein Reh auf-
gesunden. Nachdem es zunächst in den warmen
geheizten Räumen des Rathauses untergebracht

worden war . hat sich nun der Tierpark  seiner
angenommen und es den im weiten Freigelände
HallabrunnS lebenden Artgenossen beigesellt.

16  Ständen im Schnee gelegen
v I D- o d »r l e I, r dIZ. kre, »»

de. Meiningen, 29. Januar . Auf eigenartigeWeise versuchte hier ein Mann  aus dem Leben
zu scheiden. Nachdem er eine Reihe von Abschieds-
briefen geschrieben hatte, bestieg er einen Berg
und legte sich in den Schnee, um sich erfrieren zulassen. Etwa iS Stunden spater fanden Skilänker
den fast Erstarrten , der wieder ins Leben
zurückgerufen  werden konnte.

Berns Autzenviertel unter Wasser
Lle »»d»r »cl»» 6, , des. ? ». , »»

»cd. Bern, LS. Januar . Die steigenden Tempe¬
raturen und die damit verbunden« Schnee¬
schmelze  hat in der Schweiz, vor allem im
Schweizer Mittelkand, große Ueberschwem-
mungen  verursacht . So standen z. B. in Bern
die Außenviertel unter Master, so daß der Stra¬
ßenbahnverkehr unterbrochen werden mußte. Um
weitere Ueberflutungen zu verhindern, haben die
Behörden Vorbereitungen getroffen, um durch
Scmdsackdriche die Wohnviertel zu schützen.

Zugzusammenstotz in Belgien
Brüssel, 28. Januar . Bei Tienen (Tirlemond)

ist ein Personenzug  mit einem Güter¬
zug  zusammengestoßen . 23 Personen wurdenverletzt.

Kultureller Rundblick
Zeitschrift „Schwabenland " — „Bindeglied
zwischen Heimat und Front"

Die Januar -Febriiar -Ausgabe der ..Schwaben¬land", der Illustrierten Hcimatzeitschrift für den
Gau Würtwmberg-Hohenzollern. überrascht wie¬
derum durch die Fülle ausgezeichneter Ansnah¬men aus unserem Gaugcbiet. Das Hest bietet
weiterhin eine Fülle von wertvollen Textbeiträ¬gen. Romanische Baukunst und Kunsthandwerk in

Württemberg, ein fesselnder Slreilzug durchSpezialitäten der heimischen Backkunst und eine
Seite „KnitzeS und Witziges ans Schwaben" er-
schöpfen noch keineswegs den Inhalt . Zwei histo.rische Abhandlungen mit seltenen Karten unv
Bildern führen in die Zeit der großen Handels-
kompauien während eine Abhandlung über tue25jährige Geschichte der Dornier -Merke »inen stol-
zen Leistungsnachweis gibt Ganpropagandaleiter
Mauer  nmreißt in einem Rückblickz„m 80.
Januar Württembergs Stellung und Anteil am
Werden d»s neuen DeustchlandS. »nd ein anderer
Beitrag behandelt den Anteil schwäbischer Men-' schen im Kiiltnranfba« des Weichsellandes und am
Kampk deS deutschen Volkstums in Polen.

Auch das neue Heft das wiederum in großer
Anzahl de» Kameraden im Felde zngeht. wird sich
wieder als ein starke? Bindeglied Mischen Hei¬mat und Front b>>ir>äbre>'

Personalakten „Robert Koch" in Warschau
gefunden

Durch das Diktat von Versailles siet auch die
kleine Kreisstadt Wall siern >m ehemaligen
Regierungsbezirk Posen an Polen . Wöllstein ist
insofern von besonderer Bedenknng. als hier der
damalige Kreisphpsikns Dr . Robert Koch keine
Dienste als Beamter der königlichen Negierungantrat . Die Personalakten für ihn wurden bei der
Negierung m Posen angelegt. Bon dort haben
sie bei der Auslieserung Posens an Polen ihre»
Weg nach Warschau genommen. Jetzt konntendie wichtigen Dokumente, die aus Veranlassung
von Prof . Reiter vom Reichsgesnndheitsami im
Warschauer Hvgienischen Institut ansgesvürt
worden waren , dem NeichsgestmdheitssützrerTr.
Conti, übergeben werden. Mit Erlanbns Dr . Con¬
ti? kann das „Deutsche „Aerzteblatt" einen Teil
der Akten in Faksimile mrössenklichen.

kiL.-krvssv Württsmdvrs 0 . m. d. ü — 6o »LmtleitirvzrO. öoexosr  5 >tuttkLN. ^rivttriekrU'LÜs 13.
Vvr1»r<8ierrsr nix ! verLntvoritteker KekrittleitLr lürLvsAMLinkLlt <1er viasvkkie « 1ieti

^nseisenleil
k-' rwrlrivl » iis.na Ke h «» !- ;

Verlaß : 8ekvrr »vsl6 a» d. U t v kkstntiooLäraelc:^ OVlsKfifkiLSr'sekn öuc-kriruokeroi.
2ur 2sit ist krsisllsts dlr 4

1k»„ anfheklendr " Anregungen j
für Futzgänger : !

I. Geh« rechts auf dem Bürgersteig und
höchstens zu zweit nebeneinander.

L Haste und sag« nicht — Ruh« bleib«
di, „erste Bürgerpflicht"!

3. Geh« nur über den Damm, wenn er
völlig frei ist!

4. Hilf alten und gebrechlichen Leuteni
5. Bleibe nicht im Strom der Fußgänger

stehen!
k. Rechne mit Bargärten , Briefkästen,

Pfählen nnd Bäumen!
7. Sei vorsichtig, wenn Du mit dem Hund

aus die Straß « gehst, damit niemand
über di« Lein« stolpert!

8. Leuchte mit der abgeblendetenTaschen¬
lampe nur noch unten (nicht in di«
Augen der EntgegenkommendenI !

S. Wirst Du geblendet, dann geh' besonders
vorsichtig weiter!

10. Gib acht mit Deinem Spazierstock, oder
Reg-»schirm!

„Mutter , rasch Essigsäure Tonerd«, ich bin im
Dunkeln mit Jemandem zujammengelausen!"

„Worum rennst Du auch immer so, Karl,
mit der Nutze geht's genau so schnellst."

„Traurige Geschickte, Vaters Beule, —
ulkig ist bloß, daß so'n alter Herr noch nicht
die 10 Gebote für Fußgänger kennt, die
unsereiner im Schlaf beherrscht!"

Heute abenck  8 Ukr  letzte Vorstellung ckes grollen
IVelt -Lrkolgskilms

»iss
mit Ällvrnsnester IVoclienscstnu.

i

»

lkommencken 8srns1sg vsrstm. 4 Ilkr unck 8onnksg
vorm. 1I.IS llbr cier sckünstou. herrlichste läärcken-

lontilm

„HcA -rsettrNiAen
ttttci cice « eKerr Sraee - e"

Litte kleinere Mucker begleiten k kür Mucker unck kr-
ivscdsene nur dulde kreise.

kintrkttspreise: 40, 50 unck KO kkg.

N '.'

ist gar nicht so
schwer. Benutzen
Sie als Sprung¬
brett nur die Zei-
tungsairz eig «.

Ein 8 Monaie altes

Rind
verkauft

Jakob Kleinbub , Altburg
Ordentlicher

Junge
kann sofort oder später in die kehreeintreten bei

Wilhelm Sach», Konditorei

UvIrner -HairrHiarmomka

cklstonisch unä chromatisch  in groller
Auswahl in allen Preislagen, bloten tür alle
Instrumente.

Lrnst XircLIierr, beim postsmt— ?ernruk 615

Altbulach, 28. Januar 1940

Todesanzeige
Unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater nndBruder

Zakob Blaich
Semeindepfleger i. R.

ist heute früh  nach kurzem Krankenlager im Alter von
82 Jahren von uns gegangen.

Die trauernden Hinterbliebene«
Beerdigung : Dienstag 2 Uhr.

Alleinstehender, 33jähriger Manu
(Vollwaise) mit schönem Eigenheim,
großem Gatten u. voilst. Aussteuer,
sucht auf diesem Wege liebes, ehr¬
liches Mädchen im Aller von 30—35
Jahren zwecks späterer

Heirat
kennen zu lernen. Verschwiegenheit
zugesichert.

Zuschriften womöglich mit Bild
unter L. M . 21 an die „Echwarz-
wald-Wacht" erbeten.

MceiimchtW
bestehend aus Prof . Junkers Heiß¬
wasserautomat mit Mischbatterie
und Handbrause, gußeiserne Bade¬
wanne, porz. einai». und sonstigem
Zubehör wird verkauft

Bahnhof strage 42 I. Et.

arrondiert 18 Morgen beste
Felder , großcs. schönes Baum¬
gut mit gut gehender Gast¬
wirtschaft. Fremdenverkehr so¬
fort unter ganz günstigen
Bedingungen langfristig zu
verpachten . Scheuer u. Stal¬
lungen 1937 neu erbaut und
neuzeitlich eingerichtet.

Angebote  unter LE 24 an dir
Teschästsst. des Blattes.

Ns SM« kmilies toovkLMltiwS

VIL ? O 8 I
krnLtsgn«ul

Statt Karten
Lalw , 29. Januar 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben Vaters

Karl Stotz
Schuhmachermeister

sprechen wir Allen auf diesem Wege unseren herzliche»Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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